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Liebe Leserinnen und Leser,

Titelfoto: Der neue Bolzplatz auf dem BaSchu.

Julia Dettmer Barbara Kayser Marianne Heimfarth

im Dezember letzten Jahres haben wir letztmalig über aktuelle Projekte und Planungen im Stadtteil
Sternschanze berichtet. Mit dieser Ausgabe möchten wir Sie wieder über Neues aus dem Quartier informieren.

Wir stellen Ihnen den aktuellen Stand der Planungen zur Susannenstraße, zu verschiedenen Bauprojekte und
zum Bolzplatz auf dem BaSchu vor und wir informieren Sie, dass die Sanierungsverfahren Schulterblatt und
Rosenhofstraße beendet wurden und dass Sanierungsverfahren Eifflerstraße vor dem Abschluss steht.

Und wir widmen uns diesmal auch einem Thema aus dem Alltag, das nicht immer, aber immer mal wieder
bedeutsam wird, nämlich der Frage: Wohin mit dem Sperrmüll?

Gemeinsam mit dieser Ausgabe wird auch der neue Stadtteilführer über alle sozialen Angebote und
Beratungsstellen im Quartier verteilt.

Wir wünschen Ihnen ein vergnügliches Lesen

Informationen für den neuen Stadtteil Sternschanze
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Das Sanierungsgebiet Eifflerstraße ist
seit 1996 förmlich festgelegtes Sanie-
rungsgebiet (gemäß § 142 Baugesetz-
buch). Seitdem fließen öffentliche Mit-
tel ins Quartier, die die Entwicklung des
Sanierungsgebietes zwischen Schulter-
blatt und Stresemannstraße unterstützen
und die Wohn- und Lebensbedingungen
der Menschen verbessern.

In den vergangenen 12 Jahren wur-
den mehrere Wohnhäuser mit dem öf-
fentlichen Förderprogramm neu gebaut
bzw. saniert und damit Mietwohnraum
zu moderaten Preisen langfristig gesi-
chert. Und mit Sanierungsgeldern wur-
den Spielflächen im Sanierungsgebiet
geschaffen bzw. neu gestaltet: der Flora
Park und das Gelände der Mädchenoase
sowie der Spielplatz des Kinderladens
Tüdelband an der Eifflerstraße. Außer-
dem wurden in der Lippmannstraße
Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung
durchgeführt. Und stets wurden die Men-
schen vor Ort bzw. die betroffenen Ein-
richtungen an all diesen Planungen be-
teiligt und nach ihrer Meinung gefragt.
Zum einen in Form von öffentlichen Ver-
anstaltungen, Werkstätten oder Arbeits-
kreisen zu einzelnen Projekten und zum
anderen im Rahmen des Sanierungsbei-

rates Eifflerstraße, der sich von 1999 bis
Juni 2008 regelmäßig getroffen hat. Im
Sommer 2008 wurde im Zuge der Be-
zirksreform ein neuer Sanierungsbeirat
für den gesamten neuen Stadtteil Stern-
schanze gebildet, in dem die Themen und
Anliegen aus dem Gebiet Eifflerstraße
seitdem behandelt werden.

Die aktive Phase der Sanierung wur-
de zum 30. Juni 2009 weitgehend abge-
schlossen. Das bedeutet vor allem, dass
nun keine neuen Projekte mehr gestar-
tet werden und dass die steg seit 1. Juli
fast nicht mehr als Sanierungsträgerin
im Gebiet Eifflerstraße präsent ist. Die
steg wird im 2. Halbjahr vor allem am
Abschlussbericht arbeiten und die Be-
wohner und Eigentümer im Gebiet Eiff-
lerstraße im Herbst 2009 mit einer Ab-
schlussbroschüre, die die 13 Jahre Sanie-
rung in der Eifflerstraße zusammenfasst,
gemeinsam mit dem Bezirksamt Altona
zu einer öffentlichen Abschlussveranstal-
tung einladen. Wenn Sie zukünftig Fra-
gen zum Sanierungsgebiet Eifflerstraße
haben, wenden Sie sich bitte an das Be-
zirksamt Altona, Herrn Evers unter Tele-
fon: 42811-2437.

Julia Dettmer

Stadterneuerung in
der Eifflerstraße:
Der Abschluß
rückt näher
Das Sanierungsverfahren im Gebiet Eifflerstraße soll Ende

2009 beendet werden. Die steg ist als Sanierungsträgerin seit

dem 1. Juli nur noch in geringem Umfang in der Eifflerstraße

tätig und beendet ihre Tätigkeit hier voraussichtlich vollständig

zum 31.12.2009. In den umliegenden Sanierungsgebieten im

Stadtteil Sternschanze sowie im Sanierungsbeirat Stern-

schanze setzt die steg ihre Arbeit selbstverständlich fort.
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Nach der Aufhebung der Sanierungs-
verfahren werden aus den Grundbü-
chern aller in den beiden Sanierungsbie-
ten liegenden Grundstücken und Eigen-
tumswohnungen die Sanierungsvermer-
ke gelöscht. Konkret bedeutet dies, dass
Eigentümerinnen und Eigentümer oder
sonstige Antragstellerinnen und Antrag-
steller für Bauanträge, Anträge auf Nut-
zungsänderung, Verkäufe oder Grund-
schuldbestellungen, um nur einige Bei-
spiele zu nennen, zusätzlich zu Anträgen
auf Baugenehmigung oder Nutzungsän-
derungsanträgen keine sanierungsrecht-
lichen Genehmigungen mehr beantragen
müssen. Das gültige Bauordnungsrecht
und die Hamburger Bauordnung gelten
selbstverständlich weiter.

Die Sanierungs-
verfahren Schul-
terblatt und
Rosenhofstraße
sind beendet
Nach rund 22 Jahren Sanierungsgebiet Schulterblatt und rund

fünf Jahren Sanierungsgebiet Rosenhofstraße beschloss der

Senat der Freien und Hansestadt Hamburg am 10. Februar

dieses Jahres, die beiden Sanierungsgebiete förmlich aufzuhe-

ben. Am 17. Februar 2009 wurde der Senatsbeschluss im Ham-

burger Gesetz- und Verordnungsblatt veröffentlicht. Damit

wurde der Senatsbeschluss offiziell bekannt gegeben und die

beiden Sanierungsverfahren amtlich beendet.

Mit dem Ende der Sanierungsverfah-
ren endet auch die besondere Förderung
der beiden Gebiete durch öffentliche
Mittel im Rahmen der Städtebauförde-
rung. Somit stehen keine Städtebaumit-
tel für die öffentlich geförderte Moder-
nisierung von Mietwohngebäuden mehr
zur Verfügung. Auch Maßnahmen zur
Hofbegrünung oder Maßnahmen im öf-
fentlichen Straßenraum erfahren keine
besondere öffentliche Förderung mehr.

Barbara Kayser
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 Das Ende war schon absehbar.
Bereits im letzten Jahr zog das Café Sten-
zel einige Monate vor den Wohnungsmie-
tern wieder in seine alte Fläche zurück
und verlieh dem Haus wieder ein wenig
Leben. In den Wohnungen darüber wur-
de noch kräftig gearbeitet. Das Gerüst
stand noch und zeigte weithin, hier wird
gebaut. Aber auch das ist nun schon
längst vorbei. Das Gerüst ist weg und die
Wohnungen sind längst wieder bewohnt.

Die Instandsetzung und Modernisie-
rung des Vorderhauses war die letzte
öffentlich geförderte Maßnahme zur Si-
cherung preiswerter Wohnungen im Sa-
nierungsgebiet Schulterblatt.

Die beiden dazugehörigen Hinterhäu-
ser, in Hamburg auch Terrassenhäuser
genannt, wurden in den letzten Jahren
bereits ebenfalls mit öffentlichen Mittel
modernisiert und die Dachgeschosse
ausgebaut. 2006 konnten die Mieter-
innen und Mieter wieder in ihre alte, nun
aber modernisierte Wohnung im Hinter-
hof zurückziehen. Das Vorderhaus war
dann erst dran. So konnte in den letzten
Jahren ein letztes Kleinod vor dem Ver-

Schulterblatt 59:
Modernisierung
eines Wohn- und
Geschäftshauses
abgeschlossen
Das Sanierungsverfahren St. Pauli-Nord S2, Schulterblatt

wurde Anfang dieses Jahres beendet. Zu dieser Zeit liefen noch

die letzten Bauarbeiten im Schulterblatt 59.

fall und für die Mieterinnen und Mieter
für einen langen Zeitraum eine stabile
und günstige Miete gesichert werden.

In insgesamt 12 Wohnungen in den
Hinterhäusern und 12 Wohnungen im
Vorderhaus wurden moderne Bäder und
Küchen und eine zeitgemäße Heizung
eingebaut. Die Fenster wurden erneuert
und auch die rückwärtigen Fassaden
wärmegedämmt. Das Dachgeschoss des
Vorderhauses wurde aufgestockt und
ausgebaut. Hier entstanden zwei neue
Wohnungen. Die Vorderfassaden aller
drei Gebäude wurden im historischen
Stil erhalten, denn schließlich soll auch
weiterhin erkennbar sein, dass es sich
hier um historische Altbauten, um ein
Ensemble mit ganz eigenem Charme han-
delt.

Insgesamt wurden im Zeitraum des
Sanierungsverfahrens Schulterblatt 277
Wohnungen durch öffentliche Mittel auf
neuzeitlichen Wohnstandard gebracht
und konnten als miet- und belegungsge-
bundene Wohnungen gesichert werden.

Barbara Kayser
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Bereits Ende letzten Jahr hatte das
Bezirksamt Altona mit den Planungen
zur Erneuerung des Bolzplatzes angefan-
gen und die öffentlichen Mittel eingewor-
ben, um nach der Frostperiode in die-
sem Jahr schnell loslegen zu können. Im
Frühjahr wurde mit der Erneuerung des
Bolzplatzes auf dem BaSchu begonnen.

Der öffentliche Spiel- und Bolzplatz
wurde im Rahmen des Sanierungsverfah-
rens Schulterblatt 1997 fertig gestellt. In
zahlreichen Gesprächen und Planungs-
runden mit engagierten Eltern, interes-
sierten Anwohnerinnen und Anwohnern,
nahe gelegenen Vereinen und sozialen
Einrichtungen aus dem Viertel wurden
die wesentlichen planerischen Vorausset-
zungen zur Umgestaltung erarbeitet, be-
vor 1996 mit den Umbauarbeiten begon-
nen werden konnte. Und es hat sich ge-
lohnt. Seit Jahren wird der BaSchu gut
angenommen.

Dass sich der Bolzplatz in
den letzten Jahren großer Be-
liebtheit erfreute, war dem
Platz auch deutlich anzumer-
ken. Er war sehr abgespielt.
Insbesondere der Bodenbelag
war stark erneuerungsbedürf-
tig. Bei Regen stand alles un-
ter Wasser. Riesige Pfützen,
hauptsächlich in den Eckberei-
chen, sorgten regelmäßig für
eine Unbespielbarkeit des Plat-

zes. Bei starker Trockenheit staubte es
dagegen gewaltig. Durch jahrelange in-
tensive Benutzung war die Oberfläche
uneben. Nachdem zum März 2008 die
Zuständigkeit für den BaSchu auf den
Bezirk Altona überging, stellte das Be-
zirksamt Altona sofort fest, dass hier was
gemacht werden muss.

Aus diesen Gründen plante das Be-
zirksamt, den Bolzplatz von Grund auf
zu erneuern. Im letzten Jahr wurden
bereits die Ballfangzäune instand gesetzt
und in Teilen durch neue ersetzt.

Nachdem die Finanzierung gesichert
war und die Planung vorlag, beauftrag-
te das Bezirksamt Altona im Frühjahr
dieses Jahres eine Firma mit der Erneu-
erung des Bodenbelages auf dem Bolz-
platz. Im April ging es dann los. Da auch
das Wetter gut mitspielte, gingen die
Bauarbeiten schnell voran. Auf dem Bolz-

Der Bolzplatz auf
dem BaSchu -
Vieles ist neu
In den letzten Wochen war das Spielen auf dem Bolzplatz zwi-

schen der Bartelsstraße und dem Schulterblatt, BaSchu ge-

nannt, unterbrochen. Es wurde dennoch nicht leise auf dem

Platz und auch nicht weniger geschäftig. Denn im Frühjahr

begannen die Bauarbeiten auf dem Bolzplatz.
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In 2006 wurde wegen massiver Ge-
ruchsbelästigung der Anwohner durch
kleine und große offene Feuer und auch
die damit verbundene starke Lärmbeläs-
tigung sowie Gefährdung durch Funken-
flug die damalige Feuerstelle entfernt
und stattdessen Rollrasen ausgelegt. Und
seit 2006 gilt: offene Feuer sind im Flo-
ra Park grundsätzlich verboten!

Nachdem sich mehr oder wenige alle
Parknutzer in den vergangenen zwei Jah-
ren an das Verbot gehalten haben, schei-
nen die Feuerteufel in diesem Jahr

Feuerteufel raus
aus dem Flora Park!

wieder den Flora Park für sich zu entde-
cken. Ihnen sei gesagt, dass sie hier un-
erwünscht sind! Da gutes Zureden
erfahrungsgemäß aber nicht hilft, möch-
ten wir an die Anwohner, aber auch an
die verantwortungsvollen Parknutzer
appellieren, die Polizei zu rufen, wenn
offene Feuer im Flora Park entfacht wer-
den. Telefonnummer Polizeikommissari-
at 16: 42865-1610 oder auch die bekann-
te Nummer: 110.

Julia Dettmer

platz wurden Kunststoffverbundpflaster
verlegt und auch ein neuer Weg mit Auf-
enthaltsflächen geschaffen. Es wurden
Sitzmöglichkeiten und eine Trainerbank
aufgestellt und das Spielfeld markiert.
Am Ballfangzaun wurde außerhalb des
Bolzplatzes ein Streetballkorb ange-
bracht und ein neuer Bodenbelag ver-
legt, damit die Streetballanlage auch
parallel zum Spielbetrieb auf dem Bolz-
platz genutzt werden kann. Die Tischten-
nisplatten wurden wieder aufgestellt,
denn sie wurden auch sehr gut genutzt.

Eine Platte musste jedoch ersetzt
werden, da sie während der Bauzeit aus-
gebaut und auf dem Gelände gelagert
und dort vermutlich durch Vandalismus
zerstört wurde.

Der neue Platz konnte schon wieder
in Betrieb genommen werden, diesmal
ohne tiefe Pfützen oder Staubwolken.

Und auch der Spielhügel im großen
Sandkasten wurde repariert, um ein si-
cheres und spaßvolles Spielen zu ermög-
lichen.

Barbara Kayser
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Und auch schon seit Jahren wird dis-
kutiert, wie dem Problem zu Leibe ge-
rückt werden kann. Überlegungen gab
es viele, konkrete Vorschläge auch. Im
Herbst letzten Jahres nahmen sich Alto-
nas Politikerinnen und Politiker des The-
mas an und verabschiedeten in der Be-
zirksversammlung mit den Stimmen von
CDU und GAL einen Beschluss zur ‚Kon-
fliktfreien Außengastronomie in der Sus-
annenstraße’. Beschlossen wurde:

• „Damit eine konfliktfreie Außen-
gastronomie in der Susannenstraße zu-
künftig stattfinden kann, wird das Be-
zirksamt aufgefordert, den Gastronomie-
betrieben die Möglichkeit zu bieten, ei-
genfinanzierte Flächen für Außengastro-
nomie in den vorhandenen Parkbuchten
zu errichten. Diese können entweder als
saisonales Hochpodest oder in dauerhaf-
ter massiver Bauweise ausgeführt wer-
den. Alternativ kann den Gastronomien
auf der Westseite angeboten werden,
analog zu den erfolgten Maßnahmen vor
dem Haus Susannenstraße 42, auf eige-
ne Kosten, den Gehweg auszubauen, in-
dem der in Kleinsteinpflaster gehaltene
Trennstreifen zur Fahrbahn als Gehweg
ausgebaut wird.

• Das Bezirksamt wird aufgefordert,
die nutzbare Gehwegbreite von 1,5 m
dauerhaft und deutlich sichtbar dort
abzumarkieren, wo die o.g. Ausbaumög-
lichkeiten durch die Gastronomen nicht
vorgenommen werden, damit die Einhal-
tung der nutzbaren Gehwegfläche von
1,5 m auch durch das Bezirksamt dauer-
haft kontrolliert werden kann.

• Zusätzlich wird das Bezirksamt ge-
beten, in Abstimmung mit der Polizei,

die ungeordnete Ansammlung von städ-
tebaulichem Mobiliar, Absperrelemen-
ten, Fahrrädern und Verkehrsschildern
in der Susannenstraße zu überprüfen
und so zu ordnen, dass in der Regel eine
nutzbare Gehwegbreite von 1,5 m ge-
währleistet werden kann“.

Verbunden ist damit die Hoffnung,
den Gehweg für Passanten, insbesondere
Kinderwagen- und Rollstuhlnutzerinnen
und Nutzern wieder mehr Platz bereit
zu stellen und gleichzeitig aber auch eine
außengastronomische Nutzung zu er-
möglichen.

Die Fachämter des Bezirksamtes wur-
den mit der Umsetzung des Beschlusses
beauftragt und entwickelten Planungs-
vorschläge.

Die Außengastronomie wird, wie
auch schon im ehemaligen Sanierungs-
beirat Schulterblatt/Rosenhofstraße, auf
jeder Sitzung des Sanierungsbeirates
Sternschanze Altona thematisiert. Dann
schlagen die Emotionen hoch und die Be-
wohnerinnen und Bewohner beklagen
die negativen Auswirkungen der Som-
merterrassen auf ihre Wohnqualität,
insbesondere die fehlende Nachtruhe.
Die gibt es nach Aussagen von Anwoh-
nerinnen und Anwohnern an schönen
Sommerabenden und insbesondere an
den Wochenenden nur für Lärmunemp-
findliche oder für Bewohnerinnen und
Bewohner, die zum Innenhof hin schla-
fen können. „Wenn das Fenster zur Sus-
annenstraße geöffnet ist, kann ich noch
nicht mal mehr telefonieren“ beklagt sich
eine Anwohnerin, die schon seit Jahren
in der Susannenstraße lebt. „Ich überle-
ge fortzuziehen, das hält doch kein

Susannenstraße:
Neue Planungen
Die Susannenstraße bewegt die Gemüter und das schon seit

Jahren. Seit langem diskutieren Anwohnerinnen und Anwoh-

ner über die Belastungen durch die zahlreichen Gaststätten,

insbesondere durch die Außengastronomie.

_____WIE ES WEITERGEHT_
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Mensch mehr aus“.
Ein anderes ebenso konfliktbehaftes

Thema sind die engen Gehwege in der
Susannenstraße. Die Tische und Stühle
ragen immer wieder so weit in den Geh-
weg, dass die Mindestbreite von 1,5 m
unterschritten ist. Dann können sich
Fußgängerinnen und Fußgänger mit Ein-
kaufstaschen nicht mehr begegnen und
für Rollstuhlfahrerinnen und Rollstuhl-
fahrer oder für Menschen mit Kinderwa-
gen ist kaum ein Durchkommen mehr
möglich. Auch Eltern klagen, dass der
Weg mit ihren Kindern zum schier un-
lösbaren Hindernislauf wird, auch ohne
Kinderwagen.

Und auch die starke Verschmutzung
führt zu viel Unmut. „Mein Kind konnte
als eines der ersten Worte Kacka sagen“
kommentiert ein junger Vater aus der
Susannenstraße den Hundekot auf dem
Gehweg.

Der Sanierungsbeirat Sternschanze
Altona sprach sich gegen den Beschluss
der Bezirksversammlung Altona vom
September 2008 aus und regte ein ge-
meinsames Gespräch mit Mitgliedern des
Regionalausschuss I der Bezirksver-
sammlung Altona an. Am 9. Februar die-
ses Jahres trugen Mitglieder des Sanie-
rungsbeirates Sternschanze den im Re-
gionalausschuss I vertretenen Fraktionen
ihre Bedenken gegen den Beschluss der
Bezirksversammlung vor. Die unter-
schiedlichen Sichtweisen wurden erläu-
tert, CDU und GAL hielten an dem oben
dargestellten Beschluss fest.

Anfang Februar 2009 lud das Bezirks-
amt die Gastronomen aus der Susannen-
straße ein. In dem Gespräch wurde für
jede Gastronomie einzeln dargestellt, ob
und in welchem Umfang eine Verlage-
rung der Außengastronomie in die Park-
buchten und die Beseitigung des Kleins-
teinpflasters möglich wäre. Die anwesen-
den Betriebe bekundeten Interesse an
dem Vorschlag, die Außengastronomie
in die Parkbuchten zu verlegen.

Die Kosten für die Verlagerung der
Außengastronomie in die Parkbuchten,
d. h. die Erstellung der festen baulichen
Erweiterung oder die Beseitigung des
Kleinsteinpflasters müssen die Gastrono-
men tragen.

Die Gastronomien, die nicht von der

Möglichkeit Gebrauch machen, die Park-
buchten für ihre Außengastronomie
umzunutzen, können weiterhin, unter
Einhaltung einer verbleibenden Mindest-
gehwegbreite von 1,5 m, Teile des Geh-
wegs für ihre Sommerterrassen nutzen.
Bei der Bemessung der Mindestgehweg-
breite von 1,5 m wird der Kleinsteinpflas-
terstreifen am Fahrbahnrand nicht mit-
berechnet.

Mit der Erteilung der Sondernut-
zungserlaubnis für 2009 werden die
Gastronomen vertraglich verpflichtet,
die erteilten Genehmigungen öffentlich
in den Fenstern auszuhängen. Das Be-
zirksamt Altona wird außerdem die für
die Außengastronomie genehmigten Son-
dernutzungsflächen sichtbar abmarkie-
ren.

In weiteren Gesprächen musste das
Bezirksamt Altona für jeden einzelnen
Betrieb die Konditionen klären. Es ist
geplant, mit den Gastronomen, die auf
eigene Kosten die Außengastronomie auf
feste Einbauten in die Parkbuchten ver-
legen, einen öffentlich rechtlichen Um-
bauvertrag abzuschließen.

Im März 2009 sprach sich der Sanie-
rungsbeirat Sternschanze Altona dafür
aus, den Beschluss der Bezirksversamm-
lung Altona zur Umnutzung von Parkplät-
zen in der Susannenstraße für die Außen-
bewirtung der Gaststätten mit Anwoh-
nerinnen und Anwohnern sowie Gewer-
betreibenden der Susannenstraße zu
erörtern. Der Sanierungsbeirat Stern-
schanze Altona lud per Hauswurfsen-
dung alle Interessierten zur Sitzung des
Sanierungsbeirates am 8. April 2009 ein.
Die anwesenden Anwohnerinnen und
Anwohner formulierten ihre Befürchtun-
gen, dass durch die Verlegung der Außen-
gastronomie in die Parkbuchten die Be-
lastungen zunehmen und das Wohnen
in der Susannenstraße immer unattrak-
tiver würde.

Am 21.04.2009 tagte der Regionalaus-
schuss I der Bezirksversammlung Alto-
na im JesusCenter im Schulterblatt 63.
An der Ausschusssitzung nahmen ca. 90
Anwohnerinnen und Anwohner sowie
einzelne Gewerbetreibende teil. Sie spra-
chen sich gegen die Planung aus, die
Parkbuchten z.T. zu Sommerterrassen
umzubauen und äußerten ihr Unver-
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ständnis über diese Planung.
Im Mai 2009 bekundeten mit Ausnah-

me eines Betriebes insgesamt 19 Gastro-
nomiebetriebe in der Susannenstraße
gegenüber dem Bezirksamt Altona ihr
Interesse an der Umnutzung der Park-
buchten für Sommerterrassen.

Eine erste Kostenschätzung des Be-
zirksamtes Altona ergab, dass die Kos-
ten für die Gastronomen insgesamt ca.
120.000 Euro betragen. Zusätzlich wer-
den voraussichtlich noch 60.000 Euro öf-

fentliche Mittel beispielsweise für die
Aufstellung von Fahrradständern oder
Müllsammelboxen in der Susannenstra-
ße investiert.

Die Bauzeit soll ca. 6-8 Wochen dau-
ern. Ziel ist, die Nutzung der Parkbuch-
ten für die Sommerterrassen zur nächs-
ten Saison zu realisieren.

Wir werden Sie auf dem Laufenden
halten.

Barbara Kayser

Da sich in den beiden nunmehr ehe-
maligen Sanierungsgebieten Schulter-
blatt und Rosenhofstraße immer mehr
gastronomische Betriebe ansiedelten,
wurde vor Jahren folgendes Sanierungs-
ziel vereinbart: Im Sanierungsgebiet sind
weitere Schank- und Speisewirtschaften
sowie Bars im Rahmen aller rechtlichen
Möglichkeiten zu vermeiden. Ziel war es,
die Attraktivität und Vielfalt der Ge-
schäftsstraßen zu erhalten und die Wohn-
nutzung möglichst vor Lärm und Park-
platzsuchverkehr zu schützen.

Mit dem Ende der Sanierungsverfah-
ren entfiel für die Stadt die Möglichkeit,
über das Sanierungsrecht steuernd ein-
zugreifen. Für Antragstellerinnen und
Antragsteller  besteht keine Notwendig-
keit mehr, zusätzlich zu bauordnungs-
rechtlichen Genehmigungen beispiels-
weise für Nutzungsänderungen, auch
sanierungsrechtliche Genehmigungen zu
beantragen. Seitdem kann nicht mehr
auf Basis des Sanierungsrechts die Um-
nutzung von Gewerbeflächen für Gastro-
nomie versagt werden.

Seit dem Auslaufen der beiden Sanie-
rungsverfahren erörtert das Bezirksamt
Altona andere Regelungen zur Gastrono-
miesteuerung.

Für den Bereich zwischen Susannen-
straße, Bartelsstraße, Schanzenstraße,
Schulterblatt, Lerchenstraße und Julius-
straße gilt der Bebauungsplan St. Pauli
34. Dieser Bebauungsplan weist überwie-

gend allgemeines Wohngebiet aus. In
allgemeinen Wohngebieten sind nur die
der Versorgung des Gebietes dienenden
Schank- und Speisewirtschaften zulässig.
Da es im Umfeld des Schulterblatts ca.
70 - 80 gastronomische Betrieben gibt,
wird das Bezirksamt Altona zukünftige
Anträge auf Nutzungsänderung ableh-
nen. Ziel ist es, darüber hinaus durch
eine Ergänzung des textlichen Teils des
gültigen Bebauungsplans St. Pauli 34
dieses Ziel explizit zu verankern.

In den Gebieten des Stadtteil Stern-
schanze in denen alte Baustufenpläne
gültig sind, soll ein neues Planungsrecht
eingeleitet werden, um zusätzliche gas-
tronomische Betriebe auszuschließen.
Da es sich hierbei um ein längerfristiges
Verfahren handelt wird erwogen, eine
Veränderungssperre nach §14 BauGB zu
beschließen, um die gewünschte Ent-
wicklung steuern zu können.

Die zuständigen politischen Ausschüs-
se der Bezirksversammlung Altona
stimmten der Textplanergänzung des be-
stehenden Bebauungsplan St. Pauli 34
und der Aufstellung neuer Bebauungs-
pläne für das ehemalige Sanierungsge-
biet Rosenhofstraße und für die Bau-
blöcke östlich der Stresemannstraße zu.
Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an
Herrn Evers 42 811-2437 oder an Herrn
Rösler 42 811-6021.

Barbara Kayser

Änderung
des Planungsrechts
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_WIE GEMEIN!_____

Die Tränen stehen ihnen in den Au-
gen und sie können es noch immer nicht
ganz fassen: In der Nacht vom 01. auf
den 02. Februar wurde in dem Umwelt-
und Erlebnisprojekt „MädchenOase“ im
Schanzenviertel eingebrochen und das
Kaninchen „Zora“ gestohlen. Nach eini-
gem Suchen auf dem ganzen Gelände
staunte die Mitarbeiterin Wiebke Kahl
am Montag nicht schlecht: Sie fand zwar
tatsächlich ein Kaninchen, aber es war
nicht die gesuchte Zora!

Doch der Zufall spielt manchmal ein
seltsames Spiel: Etwa zeitgleich wurde
am Schlump ein ebenfalls weißes Kanin-
chen aus einem privaten Freigehege ge-
stohlen. Eine Bekannte der MädchenOa-
se fand am Donnerstag zufällig den Aus-
hang der 11jährigen Nele in einer Bä-
ckerei. „Ruft da doch mal an, ist doch
komisch, dass dort auch ein Kaninchen
gestohlen wurde“, sagte sie zu Wiebke
Kahl. Ein Telefongespräch später stand
Nele vor dem Gehege der MädchenOase
- und tatsächlich: „Das ist mein Bolle!“
rief sie glücklich.

Bleibt die Frage, wer so etwas tut und
warum? Wer macht sich die Mühe, ein

Kaninchen zu stehlen und ca. 1,5 km
weiter wieder auszusetzen, um ein an-
deres Kaninchen zu stehlen?

Für die MädchenOase sind die Kanin-
chen mehr als nur niedliche Haustiere:
Hier werden Mädchen aus den umliegen-
den Stadtteilen spielerisch an Umwelt-
themen herangeführt. So werden die
Kaninchen auch von den Mädchen ver-
sorgt, die dabei einen verantwortungs-
vollen Umgang mit Tieren lernen sollen.

Leider müssen die Mitarbeiterinnen
und die Besucherinnen in diesem Früh-
ling nach jedem Wochenende feststellen,
dass viele Sachen auf dem Gelände der
MädchenOase zerstört werden. Eine
selbstgebaute Mädchenhütte, die Gemü-
sebeete sowie die Feuerstelle werden
regelmäßig demoliert und kaputt ge-
macht.  Jaqueline, Saskia und die ande-
ren Mädchen aus der MädchenOase sind
ärgerlich und sauer über diese „dum-
men“ Menschen, die all die Dinge zer-
stören, die sie selbstständig, mit viel
Begeisterung und Energie aufgebaut ha-
ben.

MädchenOase

Der Kaninchenklau

KONTAKT:
MädchenOase,

Eifflerstraße 5-7,
22769 Hamburg,

Telefon 432 88 433

Da gab es die Hasen noch.

Saskia und Jaqueline blicken traurig und verzweifelt in das

Kaninchengehege der MädchenOase in der Eifflerstraße.
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_____GREMIUM_

Nach der Bildung des Stadtteils Stern-
schanze Anfang 2008 trifft sich der Sa-
nierungsbeirat Sternschanze regelmäßig
seit September 2008. In den Sitzungen
werden aktuelle Planungen und Projek-
te vorgestellt und diskutiert. Um die Po-
litik bei ihrer Entscheidungsfindung zu
beraten, werden die im Sanierungsbei-
rat ausgesprochenen Empfehlungen an
die jeweiligen politischen Gremien wei-
tergegeben.

Alle interessierten Menschen aus dem
Quartier sind in den Sitzungen jederzeit
herzlich willkommen, können dort ihre
jeweiligen Anliegen vorbringen und ge-
meinsam mit den Mitgliedern des Sanie-
rungsbeirates, den jeweiligen Referenten
und den Vertretern des Bezirksamtes
Altona diskutieren.

Der Sanierungsbeirat Sternschanze
trifft sich jeden zweiten Mittwoch im Mo-
nat um 19.00 Uhr im Jesus Center, Schul-
terblatt 63. Nur während der Hambur-
ger Sommerferien fällt die Sitzung im Au-
gust aus.

Verfügungsfonds
Sternschanze:

Für dieses Jahr stellt das Bezirksamt
Altona wieder Mittel für den Verfügungs-
fonds bereit. Es stehen insgesamt 23.550
Euro zur Verfügung, um unbürokratisch
und schnell kleinere Stadtteilprojekte
finanziell zu unterstützen. Mittel aus dem
Verfügungsfonds können Einzelperso-
nen, Initiativen, Gruppen und Einrichtun-
gen beantragen, die ein Projekt für den
Stadtteil umsetzen möchten. Die bean-
tragten Mittel sollen die Summe von
2.500 Euro nicht übersteigen.

Die Arbeitsgruppe Verfügungsfonds
setzt sich aus neun Mitgliedern des Sa-
nierungsbeirates Sternschanze zusam-
men und entscheidet über die Vergabe
der Mittel. Die Arbeitsgruppe trifft sich
alle zwei Monate am ersten Mittwoch des
jeweiligen Monats ebenfalls um 19.00
Uhr im JesusCenter.

Damit sich die Mitglieder vorab eine
Meinung zu den unterschiedlichen An-
trägen bilden können, werden die An-
träge den Mitgliedern der Arbeitsgrup-
pe vorab zugeschickt. Von daher müssen
alle Anträge zehn Tage vor der nächsten
Sitzung bei der steg eingereicht werden.
Auf den Sitzungen stellen die Antrags-
stellerInnen dann ihre Projekte persön-
lich vor und erfahren noch in der Sit-
zung, ob ihr Antrag gefördert wird oder
nicht. Nur in Ausnahmefällen, wenn sich
die Arbeitsgruppe nicht einig ist, wird
der Antrag auf der nächsten Sitzung des
Sanierungsbeirates erneut präsentiert
und dann dort entschieden.

Den Auflistungen der bislang in 2008
und 2009 geförderten Projekte können
Sie die außergewöhnliche Themenviel-
falt entnehmen. Insgesamt wurden 19
Projekte in 2008 und bislang 6 Projekte
in 2009 gefördert.

Die nächsten Termine der AG Verfü-
gungsfonds sind voraussichtlich der 2.
September und der 4. November, falls
jeweils zehn Tage vorher Anträge bei der
steg eingegangen sind.

Falls Sie auch eine Idee für ein Pro-
jekt haben, mit dem Sie sich im oder für
den Stadtteil engagieren möchten, stel-
len Sie einen Antrag an den Verfügungs-
fonds.

Sanierungsbeirat
und Verfügungs-
fonds Sternschanze
Meinungsbildung und Förderung  kleinerer Projekte

im Stadtteil
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_GREMIUM_____

Das Antragsformular können Sie auf
der Homepage der steg www.steg-
hamburg.de herunterladen oder sich ein
Exemplar persönlich im Büro der steg,
Schulterblatt 26-36 abholen.

Bei Fragen zur Antragsstellung wen-
den Sie sich bitte telefonisch an: Barba-
ra Kayser oder per Email: barbara.kay-
ser@steg-hamburg.de.

Frauke Rinsch
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_____RECYCLINGHOF_

Wohin mit dem Sperrmüll? Diese Fra-
ge kommt immer dann auf, wenn Boden
oder Keller überquellen, neue Möbel
kommen oder ein Umzug vor der Tür
steht. Für die Entsorgung des Sperrmülls
gibt es zwei Möglichkeiten: den Recyc-
linghof an der Feldstraße und die kos-
tenpflichtige Sperrmüllabfuhr auf Bestel-
lung.

Wenn Sie schnell Ihre überflüssigen
Möbel oder Sonstiges loswerden müssen,
können Sie selbst größere Abfälle beim
Recyclinghof an der Feldstraße 69 zwi-
schen dem U-Bahnhof Feldstraße und der
Tankstelle entsorgen. Hier können alle
Hamburger Bewohner und Bewohner-
innen Sperrmüll, Elektro- und Elektro-
nikgeräte sowie Problemstoffe abgeben.
Das Meiste können sie kostenlos entsor-
gen. Nur für einige wenige Dinge, wie
beispielsweise Laub- und Grünabfälle,
Pkw-Reifen oder Bauschutt sind geringe
Gebühren zu zahlen. Für was eine Ge-
bühr erhoben wird, finden Sie im Inter-
net unter www.stadtreinigung-hh.de.

Als Sperrmüll gelten unter anderem:
alte Möbel, Kühlschränke, Waschmaschi-
nen, große feste leere Kartons und Tep-
piche, alles Dinge, die nicht in ihre Müll-
tonne passen. Und auch Problemstoffe -
wie alte Spraydosen, Klebstoffe, Farben,
Lacke, Leuchtstoffröhren, Haushaltsbat-
terien und Kfz-Batterien - werden auf
dem Recyclinghof in der Feldstraße an-
genommen. Sie können aber auch Alt-
papier, Altglas, Verpackungsmaterial und
Altkleider abgeben. Geöffnet ist der Re-
cyclinghof in der Feldstraße 69 montags
bis freitags zwischen 8.00 Uhr und 17.00
Uhr und samstags von 8.00 Uhr bis 14.00
Uhr.

Selbst gut erhaltene Möbel können

Sie auf dem Recyclinghof in der Feldstra-
ße loswerden, die dann in den Ge-
brauchtwarenhäusern STILBRUCH in
Altona in der Ruhrstraße 51 oder in
Wandsbek in der Helbingstraße 63
wieder verkauft werden.

Der Recyclinghof in der Feldstraße 69
nimmt übrigens auch Sperrmüll und Son-
derabfälle von Gewerbebetrieben an.
Dies allerdings nur gegen eine Gebühr.
Die Anlieferung größerer Mengen ist nur
nach vorheriger Absprache möglich. Aus-
kunft, Beratung und Aussagen zu den
Kosten erhalten Sie telefonisch unter 25
760.

Wenn Sie kein Auto haben, um den
Sperrmüll selbst zum Recyclinghof zu
bringen, oder wenn die Sachen zu groß
oder zu schwer für Sie sind, rufen Sie
bei der Stadtreinigung Hamburg an. Der
Sperrmüll wird dann bei Ihnen zu Hau-
se gegen Gebühr auf Bestellung abgeholt,
selbst vom Dachboden oder aus dem
Keller, solange es zwei der kräftigen Mit-
arbeiter der Stadtreinigung tragen kön-
nen. Beim Anruf, um den Sperrmüllwa-
gen zu bestellen, müssen Sie genau an-
geben, was und wie viel wo abgeholt
werden soll. Am besten Sie machen sich
vorher eine Liste und rufen dann mon-
tags bis freitags zwischen 7.00 und 18.00
Uhr unter folgender Telefonnummer an:
25 76 - 25 76 oder organisieren Sie alles
über das Internet: ww.stadtreinigung-
hh.de. Bei der Auftragserteilung erhal-
ten Sie einen Termin für in 2-3 Wochen
und die Auskunft über die zu zahlende
Gebühr. Die genaue Uhrzeit, wann der
Sperrmüll bei Ihnen abgeholt wird, kön-
nen Sie einen Arbeitstag vor dem Ter-
min bis 14.30 Uhr telefonisch unter 25
76-25 71 erfahren.

Wohin mit dem
Sperrmüll?
Der Recyclinghof am U-Bahnhof Feldstraße 69 nimmt kosten-

los Ihren Sperrmüll und Ihre Problemstoffe entgegen.
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_NEUE BROSCHÜRE_____

Sollte es mal ganz schnell gehen und
Sie können den Sperrmüll nicht selbst
zum Recyclinghof bringen, dann gibt es
auch noch die Möglichkeit, den kosten-
pflichtigen Sperrmüll-Express-Service in
Anspruch zu nehmen. Nähere Infos er-
halten Sie unter 2576-2576.

Haben Sie weitere Fragen zum Sperr-
müll oder allgemein zum Thema Abfall,

Nach Entstehung des neuen Stadtteils
Sternschanze beauftragte das Bezirksamt
Altona die steg einen Stadtteilführer zu
erarbeiten, in dem alle relevanten Ein-
richtungen, Vereine, Institutionen etc.
dargestellt werden. Dieser soll einerseits
den Bewohnerinnen und Bewohnern des
Stadtteils eine bessere Orientierung über
die Vielfalt der Angebote bieten, zum
anderen auch den unterschiedlichen Ein-

dann können Sie sich bei der ServiceLi-
ne unter: Tel. 25 760 erkundigen. Infos
gibt es selbstverständlich auch im Inter-
net unter: www.stadtreinigung-hh.de
oder fragen Sie einfach persönlich vor
Ort auf dem Recyclinghof in der Feldstra-
ße 69.

Barbara Kayser

Stadtteilführer
Sternschanze

richtungen eine bessere Vernetzung er-
möglichen.

Zur besseren Übersichtlichkeit wur-
den unterschiedliche Rubriken gebildet,
die den Einrichtungen zugeordnet wur-
den. Einrichtungen, die außerhalb der
Stadtteilgrenzen liegen, aber von über-
örtlicher Bedeutung sind, wurden eben-
falls mit aufgenommen.

Der Stadtteilführer Sternschanze be-
steht aus einem Heft im DIN-
A5-Format, dem ein Stadtteil-
plan beiliegt. In diesem ist
dargestellt, wo sich die Ein-
richtungen befinden. Somit
ist auf einen Blick sichtbar,
wo was liegt.

Der Stadtteilplan liegt
dem Heft bei und kann so-
mit  auch einzeln genutzt
werden.

Der Stadtteilführer er-
scheint mit einer Auflage von
7.000 Exemplaren und wird
an alle Bewohnerinnen und
Bewohner des Stadtteils als
Anlage der QN kostenlos ver-
teilt. Weiterhin wird der
Stadtteilführer an alle Eigen-
tümerinnen und Eigentümer
verschickt.

Alle Institutionen, Verei-
ne etc. können sich Exemp-
lare im Büro der steg, Schul-
terblatt 36 abholen.

Frauke Rinsch



adressen
Bezirksamt Altona
Platz der Republik 1
22765 Hamburg

Dezernat Soziales, Jugend und Ge-
sundheit
Fachamt Sozialraummanagement
Leitung: Ulrike Alsen
Telefon: 040-42811-2850
Städtebauliche Sanierung
Heinz Evers
Telefon: 040-42811-2437
Sanierungsrechtliche Genehmigungen
Meike Böttcher
Telefon: 040-42811-3051

Fachamt Grundsicherung und Soziales
Wohnungsabteilung
Herr Siegmann
Telefon: 040-42811-1400
Wohngeld
Frau Heidrich
Telefon: 040-42811-1415

Dezernat Wirtschaft, Bauen und Um-
welt
Fachamt Bauprüfung
Herr Simonsen,
Telefon: 040-42811-3145
Herr Arriens,
Telefon: 040-42811-1431
Herr Hendeß,
Telefon: 040-42811-3512

Fachamt Verbraucherschutz
Wohnraumschutz
Frau Mohr, Telefon: 040-42811-3067

steg Hamburg mbH
Sanierungsträger
Zentrale
Schulterblatt 26-36
20357 Hamburg
Telefon: 040-43 13 93-0
Fax: 040-43 13 93-13
Mail: steg@steg-hamburg.de
Web: www.steg-hamburg.de
oder nach telefonischer Vereinbarung

Julia Dettmer, Telefon 43 13 93 46
Mail: Julia.Dettmer@steg-hamburg.de
Sprechstunde
Mittwochs von 15.30-18 Uhr
bei Aizan, Juliusstraße 33

Seit der letzten Ausgabe der Quar-
tiersnachrichten vor einem halben Jahr
vom Dezember 2008 hat es eine Menge
Bewegung in Sachen Entwicklung der
„Brammerfläche“ (Grundstück entlang
der Bahnlinie und Max-Brauer-Allee zwi-
schen Schulterblatt und Lippmannstra-
ße) gegeben. Aber es liegt nun ein kon-
kretes Ergebnis vor: Der von G.A.R.D.
eingereichte Bauvorbescheidsantrag
wurde Ende Mai 2009 genehmigt.

Der vorliegende Bauvorbescheid si-
chert G.A.R.D. die grundsätzliche Geneh-
migungsfähigkeit für einen Neubau mit
3 Obergeschossen und einem Staffelge-

schoss entlang der Max-Brauer-Allee mit
drei senkrecht dazu stehenden rückwär-
tigen 3-geschossigen Gebäuderiegeln.
Zwischen den Gebäuderiegeln sollen
begrünte Innenhöfe entstehen. Der Neu-
bau wird in zwei Gebäudeteile aufgeteilt:
den einen Gebäudeteil Richtung Lipp-
mannstraße möchte G.A.R.D. als Zentral-
standort für seine Krankenkraftwagen
und für die dazugehörigen Verwaltungs-
räume sowie eine Notfallpraxis nutzen.
Der andere Gebäudeteil Richtung Schul-
terblatt ist für Unternehmen konzipiert,

die den Kriterien der Hamburger Wirt-
schaftsförderung entsprechen, mit denen
nach dem nun vorliegenden Bauvorbe-
scheid weitere Detailgespräche geführt
werden. Die Schaffung von 80-90 Quar-
tiersparkplätzen neben den für die Nut-
zer des Gebäudes vorgesehenen Tiefga-
ragenplätzen ist weiterhin Bestandteil
der Planungen von G.A.R.D.

Bei dem potenziellen Investor
G.A.R.D. handelt es sich um die Gemein-
nützige Ambulanz und Rettungsdienst
GmbH, der das Grundstück erwerben
und entwickeln möchte und seit rund
eineinhalb Jahren mit der Stadt über die

Möglichkeiten der Bebauung und Ent-
wicklung im Gespräch ist.

Nach derzeitigem Stand können die
aktuellen Nutzer der „Brammerfläche“:
bewirtschafteter Parkplatz, Beachclub
Central Park und Autoverkauf bis Ende
des Jahres 2009 am Standort verbleiben.
Die Stadt als Eigentümerin und Vermie-
terin der Flächen hat mit diesen Nutz-
ern eine sehr kurzzeitige Aufgabe der
Flächen vereinbart, so dass es grundsätz-
lich zu einer kurzfristigen Räumung kom-
men kann.                          Julia Dettmer

Gewerbeneubau
für die
„Brammerfläche“!

Entwurf des
G.A.R.D.-Gebäudes.


